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Von Hans Reuther

Mıt Falttafel Schluß des Bandes

Die rTruüundung und die augeschichte des Marıendomes Hildesheim
1m Zeıtraum VO  - 815 bis 14172 lassen siıch unier Berücksicht1gung der
hıstorischen Zusammenhänge und des geistigen Lebens jener mittel-
alterlichen Epochen SOWI1IEe untier Einbeziehung der architektonischen St1il-
entwicklungen vorwiegend 1mMm akralbau Niedersachsens, Ostwestfalens
un! des östlichen Harzraumes ohl übersichtlichsten ın einer SYNOD-
tischen Zeittafel wledergeben Derartige synoptische Geschichtstabel-
len SINd heute keine Seltenheit mehr: S1e haben aber zuweılen den
Nachteil, daß UrcCc 1Nne reine Au{freihung vieler Fakten die Al
sammenhänge un Wechselwirkungen eher verunklärt STa herTr-
ausgearbeitet werden. Vor em, WeNn derartige abellen enzyklopäa-
1SC| angeleg S1INd un weıtläufige Kulturbereiche oder Yal den g —-
schichtlichen Ablauf ın JanNzen Erdteilen beinhalten sollen, ist diese
Gefahr esonders groß Das synoptisch aufgebaute Geschichtsbild annn
zuweilılen auch verfälscht werden, WEeNl der betreifende Verfasser sich
VO  n bestimmten polıtıschen un gesellschaftlichen Leitbildern lenken aßt
und azu eine einseltlige Faktenauswahl vornıimmt, nıicht iın erster
Linie informleren, sondern vorgefaßt 1LUF Belege IUr eın bestimm-
tes poliıtisches System auf eine angeblıch wissenschaftliche Grundlage

stellen
Für die Bau- und unstgeschichte sSind seit Jahrzehnten synoptische

afeln, zunachst überschlägig in allgemeinen Stilhandbüchern verbreitet,
aufgestellt worden Seltener hat e1in eINZIgES Werk der Architektur
Anlaß gegeben, esS ZU. Angelpunkt einer Synoptischen Zeıittaifel
machen. Beispielsweise 1eg seıt 1968 eiıne derartige, graphisch VOTrZUG-
ich gestaltete Zeittaifel ber die VO  D 1220 DI1is eiwa 1270 erbaute e-
Tale alisbury“* VOTL, iın der dieser bedeutende gotische Sakralbau

Propyläen Kunstgeschichte In achtzehn Bäanden, Berlin 1966 {f.
D Friends of Salisbury Cathedral, reproduction of the tiıme ar of allıs-

bury Cathedral, Salısbury 1968
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Englandé 1Mm Rahmen der mittelalterlichen Landesgeschichte der Briıti-
schen Inseln und ihrer Architekturentwicklungen gewurdigt ist Der
Verfasser, der 1m TE 973 zahlreiche englis Bischofskirchen De-
SUuchen konnte, hat Qus dieser Zeittafel manche Nregung entnehmen
können, die anliegender eigener Arbeit zugute kam Er hat sıch in erster
Linie auf die historischen Tatsachen un die Bauwerke beschränkt, die
direkt oder indirekt In Beziehung Hildesheimer Mariendom un
ZULXI Geschichte des Bistums Hildesheim® stehen, daß Ausstrahlungen
un Einwirkungen und N1ıCH zuletzt auch die tarken Wechselwirkungen
erkennbar werden, die das Baugeschehen VOIl karolingischer eıt ber
die Epoche der Ottonen und der Romanık bıs ZALE Spätgotik und ihrer
bei uns eigenständigen Ausprägung, namlıch der deutschen 5Sondergotik,
In einem Werk der Sakralarchitektur eutMllcC wlderspiegeln. Es aßt sıich
somit aralle Domführer# och einmal die wechselvolle Geschichte
des Dombaus nachvollziehen, eginnen! mit der ab 1947 ergrabenen,
kreisrunden Marienkapelle ach der Bistumsgründung 1mMm TE 815
Urc| Kailser LudwI1g den Frommen (reg ö14—840) und endend mıit der
1mMm uaderwerk datierten Vollendung des Paradieses VOT dem nOrd-
liıchen Querhausarm 1mMm Jahre 1412 das als eiINe iftung des Domkedlll-
eIs Lippold VO  } Steinberg (F untier der Regierung VON Bischof
Johann III bis errichtet worden Wäar

Im Zeitalter der karolingischen unst, der Epoche der küunstlerischen
Strömungen, die ın bewußter Anlehnung die Antike VO ofe Kaisers
arl des Großen (reg 708—814) ausgiıingen und VOINl seinen achfolgern
bis 911 weltergeführt und -entwickelt wurden, steht der untier Bischof
T1 (reg 831—874) aufgeführte Hıldesheimer Dom Bau IT) ın Ver-
DINdUNg dem VON ihm veranlaßten Gründungsbau der adeligen
Damenstiftskirche St. Cosmas un St. Damian Essen der Ruhr
VOonNn 092-—870, der heutigen Kathedralkirche des 1958 begründeten ÜAÄT:-
bistums Essen. Bereits die 815 untier Bischof CGaunthar (reg 815
DIsS 834) entstandene Marienkapelle Bau ildesheim annn ın
die Reihe der karolingischen Zentralbauten eingeordnet werden, VON
denen die untier dem Benediktinerabht 101 errichtete Rundkirche St MIi1-
ae 820-—822), die heute och als Kern 1n dem spater mehr-
fach veränderten un erweıterten aukörper gut erkennen ist, 1el-
leicht 1n Tundrı un Raumgestalt die esie orstellung g1bt, auch
Wenn diese als eine Irele Nachbildung der Grabeskirche Jerusalem
angesehen werden muß

Kardinal Bertram, es des Bistums Hildesheim, I—IIT, Hıl-
desheim un! Leipzig 1899 bis 1925
Victor H. Elbern, ermann Engfer, Hans Reuther, Der Hildesheimer Dom
Architektur Ausstattung Patrozinien. Herausgegeben 1mM Auftrag des
Domkapitels, Hildesheim 1974
Alfred Pothmann, Altfrid Bıschof un! Staatsmann, ülheim (Ruhr 1974
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nier der kunstfördernden Regierung VO. Bıschol Bernward (993
bis 1022 entwickelte sıch 1n Hildesheim dıie ottonische Architektur
einem Höhepunkt un! die bildenden unste Sind unier der Bezeich-
NUuNng „Bernwardinische unst“” als eine der großen Sonderströmungen
in die abendländische Kunstgeschichte eingegangen. Die 015 in ETzZ

gegOosSSeCNeEN omtiuren und die etiwa fünf Te spater entstandene ATI1=
stussäule 1 Dom weısen auf den ihnen ursprünglich angewlesenen
Standort, die ehem. Benediktiner-Abteikirche St. Michael OTaTran!
der Bischofsstadt, der OINzZ1IEe. 1010 der Girundstein gelegt wurde,
nachdem miıt dem Bau des Gotteshauses schon 1im Jahre 1005 egonnen
worden war®, Durch den Bauleıiter VO  } Bischof Bernward als Bauherrn,
den Abt Goderamnus, wird e1n Verwels auf dessen früheres iırken als
Priıor 1M Kloster St Pantaleon öln notwendig. Die Abteikirche dieses
Klosters, die VOI 034 bis 000 ausgeführt worden WAaT, hat in ihrer

Baugesinnung manches vorweqg genOomMMEeteN, Was annn 17 etzter oll-
eNdunNg 1ın St ichael Hildesheim unier Leıtung dieses baukundigen

verwirklicht werden konnte Eın erglei mi1ıt der VOTL 961 enNnT-
standenen ehem. Frauenstiftskirche St yriakus Gernrode Harz
Läaßt diesen künstlerischen Abstand ın der Maßgerechtigkeit eutlıici WEeIl-

den Die einst 1 Besıtz VO  _ Goderamnus befindliche Ausgabe des archn1ı-
tekturtheoretischen erkes VON Vitruvius Pollio, das 1n der romischen
Kaiserzeıit entstanden war? un! der er Mathematicalıs Bernwardi !®
zeigen eutluc die architektonische ege ihre Ansatzpunkte gehabt
hat, die 1ın el Vierungsquadrate VO  b St. Michael füur die rundrı1ıß-
form un den Raumautfbau als verbindliches 1cCAima. eingeführt wurde

Der Versuch Bischof Azelins (reg. 1044—1054) nach dem verheerenden
Oombran Von 1046 eine, schon auf den ersten 1C megaloman El-

scheinende Kathedralkirche errichten, muß VOLI em unier dem 1icCk-
DUn der omgroßbauten Rheıin gesehen werden. 1009 Wal der
Willigisdom Maiınz niedergebrannt und e1in Neubau wurde erforder-
IM  3 Von 1030 bis 061 entstand, unier Kalser Konrad I1 egonnen un
untier Kailser Heinrich 111 nahezu vollendet, der Dom Spever, dessen

Hans Jantzen, Ottonische unstT, Muüunchen 1947, B Jantzen stellt
die Unters  jede der Baugestaltung VO  — St. Michael Hildesheim un: der
Gernroder Stiftskirche erstmals überzeugend dar.
Rudol{f Wesenberg, Bernwardinische Plastik Zur ottonischen uns unter
Bischof Bernward VO.  — Hildesheim, Berlin 1955
Hartwig Beseler un! Hans Roggenkamp, Die Michaeliskirche Hildesheim,
Berlin 1954
andor London, Britisches Museum, Bibliothek, ignatur arley Manu-
Scr1ipt 2767 (= ondon-Vitruvius). Vgl Beseler un Roggenkamp,
a.a.Q., 147—1
ıctor Elbern un! Hans Reuther, Der Hildesheimer Domschatz, ildes-
heim 1969, at.-NrT. 31



Mittelschiffsgewölbe ach 1082 die Eersie monumentale Überspannung
Großbaus mıiıt Kreuzgratgewölben WarTr

Von besonderer Bedeutung beim Hıl  sheimer Dom SINd aber die
Anlage und die nachfolgenden Veränderungen des Westwerkes Bereıts
der Altfirid Dom Bau 11) besaß @11 dreitürmiges Zentralwestwerk
Der dreischiffigen Pfeilerhalle die als Durchgangskrypta bezeich-
net wird Es aßt verwandte Züge dem 8385 geweihten ursprünglichen
Westbau der ehem enediktiner Abteikirche Corvey der Weser
erkennen und hat iIrühesten Westwerk des Domes Mınden
Westfalen e1llle weılere Nachfolge gefunden *1, eh S dort 1150

schmalen Westriegel mıl SE1INeTr Mitte aufgesetzten
lockenhaus unı rThöhung der ornhnalle umgebau worden Wal Schließ-
iıch arf auch die dem h1 Erzmärtyrer Stephanus geweihte Domkirche
alberstia nıcht unerwahn bleiben Ihr Jahre 359 geweıhter Bau I1
1Ne€e Basıilika auf lateinischem Kreuzgrundriß besaß e11Ne€e „westiwerk-
artıge Vorkirche“ die Ihümmler1!? als E1 Westwerk m1T Iunfschiffiger
Eingangshalle gedeutet hat demnach Ware ort E1 Vorbild für das
Zentralwestwerk VON Bau {1 des Hildesheimer Domes erblicken

Die Umwandlung des Zentralwestwerkes Hildesheimer Dom Z

Westriegel erfolgte unter der Regierung des Bıschois odenar
DIS 1038 weıl dieser Bauteil das westliche anghaus des Domes

verdunkelt hatte Dieser Westriegel gab wıederum das Vorbild für die
Reduzierung des bereits erwähnten Mindener Zentralwestwerkes

1150

Mıiıt dem Neubau der Hıldesheimer Bischofskirche ach dem Scheitern
des Projektes VOoO  — Biıschof Azelin (reg 4—1  ) Urc dessen ach-
folger, Bischof Hezilo (reg 1054—1079), der eit VO  } 055 bıs 061

Bau 1V) auf den Grundmauern des Altirid Domes Bau I1) als
ITachgedeckte Basilika mi1ıt Querhaus auft lateinischem Kreuzgrundri
und m1L sachsischem Stützenwechsel anghaus Wal E1INe Renovation
des überkommenen Westriegels verbunden der 11UI 388l überhoöhtes
lockenhaus bekam, das sıch bıs heute weitgehend ursprünglicher
Gestalt Aur och Mindener Dom erhalten hat So wIird auch eıläufig
der Unterschie eutlich, der zwischen Minden und dem West-
riegel des Hildesheimer Domes besteht der Rahmen des leder-
ufifbaus ab 950 ach schwersten Kriegsschäden VO Marz 1945
enistian

Aus dieser SynNoptischen Zeittafel lassen sıch untier Zuhilfenahme des

11 Hans Thümmler, Karolingische und ottonische Baukunst Sachsen In Das
erste Jahrtausend Textbd I1 Aufl Düsseldorf 1964 8367897

Thümmler, 874 f F1g



Dehio-Handbuches der deutschen Kunstdenkmäler 13 weitere Vergleiche
des Marjı:endomes Hıldesheim mıt anderen Sakralbauten urchführen;
auch architektonische Einzeliormen w1ıe diıe Krypten, der sächsische
Stützenwechsel un die Kapitellplastik lassen einschlägige Vergleiche
So erschließt die Zeittafel nıcht zuletzt einNne deutsche Kunstlandschaft, die
1 Mittelalter auch einNne unrende 1n der eschichte des eili1ge
Römischen Reichs Deutscher atıon gespielt hat

Infrage kommen VOI em olgende anı eOoTg eh10, Handbuch der
eutschen Kunstdenkmäler, 18153  ar bearbeitet VO  b TNS Gall, 1.B leder-
sachsen und Westfalen, Berlin 1935 (Neubearbeitung des niedersächsischen
e1ls In Vorbereitung). Ders., Nordrhein-VWestfalen, 2.B Westfalen, be-
arbeıte VO  - OToiLhea uge un ılirıe Hansmann, unchen-Berlin 1969

Ders., Der Bezirk Magdeburg, ear VO der Abteilung Orschung des
Instituts TUr Denkmalpflege der DDR, unchen-Berlin 1974
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